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Von Christian Lerch
12. Fortsetzung

In London bleibt Eva vom 8. Februar bis Anfang Juni,
also vier Monate. Ihr Londoner Leben ist, in grossen Zügen
gesehen, stetsfort das nämliche; und es hiesse den Leser
unnötig ermüden, wollte man Evas Erlebnisse gesamt-
haft erzählen. Aber einige interessante Einzelheiten sollen
doch noch zur Abrundung des Bildes aufgenommen sein;
sie werfen beachtenswerte Schlaglichter auf damalige eng-
lische und nichtenglische Zustände.

An einem Märzabend lässt sieh Eva zu einem Besuche
in der Oper überreden; die Sache ist ihr freilich im Voraus
schon zuwider, und nicht nur deswegen, weil der Eintritt
•—• es ist ein Benefizabend •— eine halbe Guinee (10% Shilling)
kostet. Den ganzen Abend hört sie Musik von Händel;
die Leidenschaft der Engländer — für Eva geradezu eine
Manie — begreift sie nicht; Händeis Musik sei doch keine
Sache von „Geschmack"!

Damen mit literarischen oder wissenschaftlichen Inter-
essen hat man bei uns bis noch vor kurzem spöttisch etwa
„Blaustrümpfe" genannt. In London gab es um jene Zeit
tatsächlich eine Vereinigung, die so hiess; allerdings im
Munde Aussenstßhender. Die Mitglieder selber nannten
ihren Verein „die Schöngeister". Der Gesellschaftsbetrieb
machte sich so, dass man sich bei einem Mitgliede zusammen-
fand, wobei jeweilen zahlreiche Gelehrte erschienen. Je nach
Interesse, Neigung und Kenntnissen bildeten sich innerhalb
dieser-bunten Abendzusammenkunft eine Reihe von kleinen
Zirkeln, in denen man eifrig fachsimpelte. Ueber ihre Ein-
drücke hat Eva dem Tagebuche nichts anvertraut; jeden-
falls war die Vielbelesene und Lebenserfahrene im Kreise der
Blaustrümpfe kaum Minderwertigkeitsgefühlen ausgeliefert.

Eines Abends war Eva beim französischen Gesandten
eingeladen. In der brillanten Gesellschaft, die sie dort antraf,
bewegte sich Eva mit völliger Sicherheit; „ich habe mich
gut amüsiert", schreibt sie. Sie macht die Bekanntschaft
eines ehrenwerten Herrn, der ihr erzählt, er habe sie kürzlich
besuchen wollen, sei aber von der Zofe abgewiesen worden
mit der Begründung, die Herrin habe soeben angefangen,
sich zu frisieren. „Das war Prüderie von der Zofe", bemerkt
Eva; denn nach der Sitte der Zeit hätte dieses Frisieren
keineswegs ein Abweisungsgrund sein müssen.

Und wieder ein Opernbesuch. Der König und die Königin
sind anwesend; um dieser Ehre Genüge zu leisten, haben die
Damen allgemein mehr Federn als sonst in die Haare gesteckt.
Das hat zur Folge, dass Eva und ihre Begleiterin überhaupt
nichts von der Bühne sehen. Da aber die Mara und der uns
schon bekannte Rubinelli himmlisch schön singen, vermisst
Eva eigentlich nichts. Der Saal ist voll, übervoll; Damen,
die keinen Sitzplatz mehr gefunden haben, stehen dicht-
gedrängt in allen Zwischenräumen der Sitzreihen.

Anlässlich eines Diners bei Lady Johnston lernt Eva das
Fräulein d'Eon kennen. Ein sonderbares Menschenkind!
Ein eher hässliches, aber nicht abstossendes Mannsgesicht,
eine tiefe Stimme, männliche Manieren; das Fräulein spricht
sehr viel, hört sich selbst gerne, hat aber auch viele aufmerk-
same Zuhörer. Am liebsten spricht sie vom Krieg; sie wandelt
dieses Thema mit dem Hausherrn, der General ist, sehr aus-
giebig ab. Wie dieser Gesprächsstoff glücklich durchgehe-
chelt ist, erscheint ein neuer Gast, Lord Lome; und nun
braucht es die gewandtesten Gastgeberkniffe, um zu ver-
hindern, dass Fräulein d'Eon mit dem Ankömmling neuer-
dings anfängt. Vom Kriege spricht sie feurig und sehr leb-

haft ; sie flucht sogar, und nicht einmal selten ; sie sagt
recht gewagte Dinge, die fast nicht mehr zweideutig, sondern
eher eindeutig sind. Fünf Stunden lang unterhält die merk-
würdige Persönlichkeit die Tischgäste Lady Johnstons,
Dann geht Eva weg ; sie soll noch an einer Whistpartie teil-
nehmen. Ach, diese Whistpartie! Eva muss kiebitzen, und
die- Auserwählten spielen drei Partien nacheinander, ohne
dass Eva auch nur ein einziges Mal den Mund aufmachen
darf. Tatsächlich ein eigentümliches Vergnügen! Nun, Eva

langweilt sich trotzdem nicht: sie wiederholt in Gedanken
alles das, was das Fräulein von Eon gesagt hat, und hat dabei

ihr stilles Gaudium.
Was Eva nicht sagt — weil sie's nicht wissen konnte

ist dieses: das Fräulein von Eon war nicht etwa ein Mann-

weib, sondern ein verkleideter Mann, der seine Damenrolle
unerkannt jahrelang hat spielen können; er war Franzose,
einer der berühmtesten Abenteurer des doch an solchen

Erscheinungen nicht eben armen ausgehenden 18. Jahr-
hunderts. In jüngern Jahren hatte er am russischen Hofe

sowohl als Vorleserin, wie auch als Gesandtschaftssekretär
gewirkt; später war er im Siebenjährigen Kriege Dragoner-
hauptmann gewesen, und zu Evas Zeit war er, beziehungs-
weise sie, in diplomatischer Mission in London.

Weil man Eva seit langem immer wieder Wunderdinge
von der schon früher erwähnten Schauspielerin Madame

Siddons erzählt hatte, setzte sie, wie sie selbst sagt, Himmel

und Erde in Bewegung, um ein Theaterbillett zu bekommen.
Um Geld und gute Worte gab's schliesslich vier Logen-

plätze, und nun konnte Eva schwärmen, bewundern, ge-

niessen. Die Kunst der Darstellerin war wirklich von einer

seltenen Vollkommenheit. Aber das Stück — das Schauer-

drama „Isabella" — liess Eva nicht aus der Beklemmung
heraus kommen. Elternfluch, Krieg, Trauerkleider, Tränen

und Not, zweite Liebe, zweite Ehe, Trennung, Rückkehr des

ersten Gatten, Wahnsinn, Gift, mörderischer Ueberfall,

Ohnmacht, Selbstmord, und das ist bei weitem nicht allf'
Stoff übergenug für eine tragische Heldendarstellerin im Stile

der Zeit. Die Siddons spielt denn auch wirklich gross; ihr

Wahnsinnsgelächter, beispielsweise, lässt, wie Eva sagt, die

Haare zu Berge stehen. Und plötzlich bricht eine Zuschauerin

im Parterre in ein hysterisches Geheul aus, das noch lauter

schallt als das höllische Lachen auf der Bühne. %,Wenn

man so sensible Nerven hat, sollte man doch lieber zu Hause

bleiben", meint Eva im Tagebuch trocken.
In einer Gesellschaft wird Eva mit dem Bischof von

Winchester bekannt. Der Kirchenmann will der angesehenen

Ausländerin eine Freude machen und schenkt ihr ein Buk

für das berühmte „Konzert alter Musik", bei dem &jj

Königspaar nie fehlt. Auf dem Programme stehen gewöhn ic

Komponistennamen, wie Pergolese, Hasse, Corelh; a e

diesmal — o Pech! — gibt es lauter Georg Friedrich Hau «

zu hören. Eva langweilt sich tödlich. Schliesslich wird

aber auf den König aufmerksam, und nun langweilt sie sw

nicht mehr; denn der Monarch benimmt sich in seiner

denschaftlichen Verehrung für den grossen Komponist^
singt

ner Ex'

in die andere; und die Königin, von der die Fama behaup

sie sei keine Freundin der Musik Händeis, muss tun a s

um bei ihrem hohen Gatten gut Wetter zu machen.

(Fortsetzung *

uciioi/iiaii cnii ung lui uvji x» •

wirklich eigenartig. Er schlägt den Takt, er singt

zusammengepressten Zähnen mit, er fällt yon emm* *
in /^io onrl orn • nnrl rlif» Tfnnicrin VOTl dfir d.16 Fâlïlâ
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Von Odristian Bvrvlr
i2. Vortsei^uns

In London dleidt Bva vorn 8. Bedruar dis Vnlang duni,
also vier Narrate, Itrr Bondoner Beden ist, irr grossen ^ügsn
gessden, stetslort das irärnlielrs; nrrd es diesse derr Beser
unnötig srrnüden, oolite rirair Bvas Brlednisss gesarnt-
Iralt sr?ädlen. Vder einige interessante Bin^eldeiten sollen
doelr noelr ^ur Vdrundung des Bildes aukgenoinrnen sein;
sie werken dssedtenswsrte Aedlagliedter auk danralige eng-
liseds und niedtenglisede Zustände.

Vn einern Màsdend lässt sielr Bva Tu einern Besuede
in der Oper ülrerredsir; dis Laede ist ilrr lrsilied irn Voraus
selron Zuwider, und nielrt nur deswegen, weil der Eintritt
—- es ist ein Bsnslmadend — sine dalde Ouines (16^2 3lrilling)
kostet. Den Zangen Vdsnd lrört sie Musik von Händel;
die Bsidensedalt der Bngländer — kür Bva geradezu eine
Nanie — degreilt sie nielrt; Handels Musik sei doolr keine
8selrs von ,,Ossedrnaek"

Banren nrit literariselren oder wissensedaltliedsn Inter-
essen Irat rnair lrei uns Iris noelr vor kürzern, spöttised etwa
,,Blaustrürnple" Zerrannt. In Bondon gad es urn jene i4sit
tatsäolrlioli sine Vereinigung, die so Irisss; allerdings irn
Nunde Vussenstedsnder. Die Mitglieder sellrer nannten
itirerr Verein ,,die Ledöngeister". Der OsssIIsedaltsdstried
inaedts siolr so, dass rnan sielr dei einern Mitglieds ^usanrrnen-
land, wodei jeweilen ^adlreieds Oslelrrts ersedisnsn. de naelr
Interesse, Neigung und Kenntnissen lrildsten sied innerdsld
dieserdunten Wdend^usarninenkunkt eine Heide von kleinen
Zirkeln, in denen rnan eilrig laedsirnpelte. Beder idrv Bin-
drücke dat Bva dein 1'agsduede niedts anvertraut; jeden-
kails war die Visldelesono und Bsdenserladrene inr Kreise der
Blaustrürrrple kaum Ninderwertigkeitsgelüdlen ausgolielert.

Bines ^dsnds war Bva dsirn lranTösiseden Oesandten
eingeladen. In der drillsntsn Oesellsedakt, die sie dort antrat,
dewegte sied Bva nrit völliger Liederdeit; ,,ied dade rnied
gut arnüsiert", sedreidt sie. Lie rnsedt die Bekanntsedakt
eines sdrenwsrten Herrn, der idr ersädlt, er dade sie kür^Iied
desueden wollen, sei ader von der Lote adgewiesen worden
nrit der Begründung, die Herrin dade soeden angelangen,
siedln Irisieren. ,,Bas war Brüderis von dermale", dernerkt
Bva; denn nsed der Litte der Zeit dätts dieses Brisieren
keineswegs ein Vdweisungsgrund sein rnüssen.

Und wieder ein Operndesued. Der König und die Königin
sind anwesend; unr dieser Bdre Oenüge ?u leisten, dsden die
Oarnen allgernein nrsdr Bedein als sonst in die Haars gesteckt.
Das dat 2ur Bolgs, dass Bva und idrs Begleiterin üderdaupt
niedts von der Büdns sedsn. Da ader die Nara und der uns
sedon dekanntv Budinelli diinnrlised sedön singen, verrnisst
Bva eigentlied niedts. Der 8aal ist voll, üdervoll; Barnen,
die keinen Lit^platn rnsdr gslunden dadon, steden dicdt-
gedrängten allen Xwisedsnräurnen der Lit^reiden.

Vnlässlied eines Oiners dsi Badv dodnston lernt Bva das
Bräulsin d'Bon kennen. Bin sonderdaros Nensedenkind!
Bin edsr dässliedes, ader niedt adstossendes Nannsgssiedt,
eine tiels Ltirnme, rnännliede Manieren; das Bräulsin spriedt
sedr viel, lrört sied seldst gerne, dat ader aued viele aukrnerk-
sarne Xudörer. Vrn lisdsten spriedt sie vorn Krieg; sie wandelt
dieses Vderna rnit dein l lausderrn, der Osneral ist, sedr aus-
giedig ad. Wie dieser Osspräedsstokl glücklied duredgede-
vdelt ist, ersedeint ein neuer Oast, Bord Borne; und nun
drauedt es die gewandtesten Oastgedsrknille, urn ^u ver-
Bindern, dass Braulein d'Bon rnit dein Vnkörnruling neuer-
dings anlängt. Vorn Kriege spriedt sie leurig und sedr led-

dalt; sie llucdt sogar, und niedt sinrnal selten; sie sagt
roedt gewagte Binge, die last niedt rnsdr Zweideutig, sondern
oder eindeutig sind, Bünl Atunden lang untordält die inert-
würdige Bersönliedksit die Bisedgästs Badv dodnstons.
Bann gedt Bva weg; sie soll noed an einer VVdistpsrtis teil-
nsdrnsn. Ved, diese Wdistpartie! Bva rnuss kiedit^sn, un<I

die Vuserwädlten spielen drei Bartien naedsinandsr, olins
dass Bva aued nur ein sinniges Mal den Mund aulnraclren
dsrl. Batsäedlied ein eigsntürnliedes Vergnügen! Vun. Bvs

langweilt sied trvtxdenr niedt: sie wisdordolt in Osdanden
alles das, was das Bräulsin von Bon gesagt dat, und dat dài
idr stilles Osudiurn.

Was Bva niedt sagt — weil sie's niedt wissen konnte
ist dieses: das Bräulsin von Bon war niedt etwa ein Nairn-
weid, sondern sin verkleideter Mann, der seine Barnenrolle
unerkannt jadrslang dat spielen können; er war Brande,
einer der dsrüdnrtesten ^.donteurer des doed an solelren

Brsedeinungsn niedt edon arrnsn ausgedendon 18. .là-
dundorts. In jüngern dadren datte er arn russisoden Bole
sowodl als Vorleserin, wie aued als Ossandtsedaltssekretgr
gewirkt; später war er inr Liedenj ädrigen Kriege Dragoner-
dauptrnann gewesen, und ^.u Bvss ?eit war er, de/iednngs-
weiss sie, in diplonratiseder Mission in Bondon.

Weil rnan Bva seit langern inrrnsr wieder 'Wunderdinge
von der sedon lrüder srwädntsn 3edauspielerin Madsnie

Liddons srxàdlt datte, setzte sie, wie sie seldst sagt, Blimmd
und Brde in Bewegung, unr ein Bdeaterdillett 2U dekoininsn.
Bin Osld und gute Worts gad's sedliessliod vier Bogen-

plätte, und nun konnte Bva sedwärrnen, dswundern, ge-

nisssen. Bis Kunst der Darstellerin war wirklied von einer

seltenen Vollkorrrrnsndsit. Vder das Ltüek — das Ledauer-

drarna „Isadella" — liess Bva niedt aus der Bsklenrinung
deraus koinrnen. Bltsrnllued, Krieg, Irausrkleider, Iräven
und Vot, Zweite Biede, Zweite Bde, Brennung, Büokkedr des

ersten Balten, Wadnsinn, Oilt, rnörderiseder Bederkall,

Odnrnaedt, Lsldstrnord, und das ist dei wsitern niedt alles.

Ltoll üdergsnug kür eins tragisede Beldendarstellsrin im 8tik

der ^eit. Bis Liddons spielt denn sued wirklied gross; iB

Wsdnsinnsgoläedter, deispielsweise, lässt, wie Bva sagt, à
Baars?.u Berge steden. Bnd plötNied driedt eine ^usodsuerin

inr Barterrs in ein d^stsrisedss Osdsul aus, das noed lauter

sedallt als das düllisode Baeden aul der Büdne. -,,Ven»

rnan so sensidls Verven dat, sollte rnan doed lisder x» Hause

dleiden", nieint Bva inr Bagedued trocken.
In einer Ossellsedalt wird Bva rnit dein kisodol ron

Winedester Bekannt. Der Kiredenrnsnn will der angesslreueii

Vusländsrin eins Breuds rnaedsn und sedenkt idr ein öme

kür das dsrüdrnte ,,Koncert alter Musik", dei dem ^
Königspaar nie ledit. Vul dsrn Brograrnrns steden gswödn ic

Kornponistsnnsrnen, wie Bergolese, Blasse, Loreld; a ^

dissrnsl — o Beed! — gidt es lauter Osorg Brisdried Ban ^
2U dörsn. Bva langweilt sied tüdlied. Ledliessliod
»der aul den König aulinsrksarn, und nun langweilt sie s>e

niedt rnedr; denn der Monared deniinrnt sied in semer

dsnsedaltlieden Versdrung kür den grossen Komporiiste
' smg> -vu

nsr Bxl

in die andere; und die Königin, von der die Bsrna dedsux

sie sei keine Breundin der Musik Bändels, rnuss tun a s

urn dsi idrein dodsn Oatten gut Wetter ?.u rnaedsn.

<?ortsàun? wlgr,

wirklied eigenartig. Br sedlägt den dakt, er singt

2usarnrnsngspressten /.ädnsn rnit, er lällt von mner x
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